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Sk. Gereke über sein Programm
Die Arbeitsbeschaffungdurch die öffentliche Hand

VV- Berlin , 29 . Dez . Reichskommissar Dr . Gereke empfing
heute den Chefredakteur des Wolfs-Büros , um eine Reihe
von Fragen , die in den letzten Tagen mit dem Arbeitsbeschaf¬
fungsprogramm aufgetaucht sind, zu beantworten .. Die erste
Frage bezieht sich auf die Träger der Arbeiten, die im Rah¬
men dieses Programmes in Frage kommen und auf die

Darlehensbedingungen für die Gelder, die zu ihrer Durchfüh¬
rung bereitgestellt werden.

Der Reichskommissar erklärte zunächst zu dem ersten
Punkt : Jetzt muß vor allem die lleberlegung angestellt
werden, welche Arbeiten die Träger des Programms aus¬
führen können, welche Arbeiten unter dieses Programm fallen.
Auf Grund dieser Erwägung können erst die Vorarbeiten ge¬
leistet werden, die in der Anfertigung von Zeichnungen und
Plänen und in der Aufstellung von Kostenvoranschlägen be¬
stehen, wonach grundsätzliche Beschlüsse der zuständigen Or¬
gane der Träger — also der Gemeindevertretung und Stadt¬
verordnetenversammlung — herbeigeführt werden müssen.
Bis das alles erledigt ist, werde ich die Richtlinien veröffent¬
licht haben, aus denen sich auch die Anschrift für die Dar¬
lehensanträge ergibt . Ich bin natürlich bestrebt, das Ver¬
fahren möglichst einfach zu gestalten, und bin nach Festlegung
der Grundlagen im großen zurzeit damit beschäftigt, den ein¬
fachsten Weg zu bestimmen.

Was den zweiten Punkt , die Frage nach den Darlehens-
bedingnngen anlangt , so ist bekannt, daß das Sofortprogramm
zunächst 500 Millionen Mark umfaßt . Für deren Vergebung
gilt vor allem, daß keine Kredite an Private gewährt werden.
Die Arbeiten vergeben nur die Träger der öffentlichen Hand

aus den Krediten, die ihnen für Aufbauzwecke gegeben wer¬
den. Es entsteht also durch eine solche Auftragserteilung an
die private Wirtschaft die Arbeit zu vollem Tariflohn für den
Arbeiter und zu gerechtem Preis für den Unternehmer . Ein
besonderer Vorteil für die Wirtschaft besteht in der Barbezah¬
lung, und, wo irgend möglich und nötig, auch in der Lei¬
stung entsprechender Anzahlungen , wie das früher bei solchen
Arbeiten üblich war.

Auf eine Frage nach den besonderen Bedingungen oder
Beschränkungen weist der Reichskommissar darauf hin, daß im
Zuge dieser Arbeiten Ueberschreitungen des Voranschlags vom
Unternehmer selbst getragen werden müssen, also Nachbewilli-
gnngen ans keinen Fall gewährt werden. Soweit — vorbehalt¬
lich von Beschlüssen, die die Rechtslage ändern könnten — noch
Steuergutscheine für Einstellungen gegeben werden, können
diese Steuergntscheine an der Unternehmerschlußrechnnng ab¬
gesetzt werden. Gelder dürfen nur für die Arbeiten verwandt
werden, für die sie gegeben sind, nicht etwa für sonstige Zwecke;
darüber wird genaue Kontrolle geführt, sowohl bei dem Trä¬
ger der Arbeit wie bei dem Unternehmer.

Zahlungen werden voraussichtlich von den Finanzkassen
dnrchgesührt. Ein Eingriff in die Anszahlnngssummen , etwa
durch die Finanzämter , ist nicht zulässig, sie können also nicht
etwa gegen Steuerschulden ausgerechnet werden. Ebenso wird
ein Schütz gegen die private Zwangsvollstreckung gewährt, die
ja unter Umständen den arbeitschaffenden Zweck der Geldher-
gabe illusorisch machen könnte. Das wird so erreicht, daß
etwaige Anzahlungen juristisch Eigentum der auftraggebenden
Stellen bis zur Abnahme der Arbeit bleiben.

Autzland im Kamps
Eine Bilanz des Fünfjahresplancs

Von unserem russischen Berichterstatter
Moskau, den 23. Dezember 1932.

Die meisten russischen Reiseberichte stammen von Ver¬
fassern, die über Kowno nicht hinausgekommen sind und dort
das höchst einseitige Material polnischer und englischer Nach¬
richtenagenturen verarbeiten . So sind in Westeuropa immer
noch die unterschiedlichsten Ansichten über das russische Riesen¬
reich verbreitet . Die einen glauben an den baldigen Zusam¬
menbruch und einen völligen Regierungswechsel. Kommu¬
nistische Zeitungen dagegen zählen wahllos industrielle Er¬
folge aus, ohne die russische Industrie und ihre Produktion
im Gesamtrahmen der russischen Staatswirtschaft und des
Volkslebens zu sehen. Die Wahrheit liegt ausnahmsweise
sogar nicht einmal in der Mitte , denn Rußland wird auch
im nächsten Jahre keine Krisen erleben, die irgendwie das
Sowjet -Regime in Frage stellen werden, und die Statistiken
über die Jndustriealisterung Rußlands sind keineswegs ge¬
logen. Rußland bleibt auch nach dem Abschluß des Fünf¬
jahresplanes , dessen letztes Jahr soeben zu Ende geht, das
große Rätsel. Rätselvoll für jeden Deutschen schon deshalb,
weil er sich einfach nicht vorstellen kann, wie der Russe mit
den ihm zugeteilten Nahrungsmitteln leben kann. Aber der
Russe lebt doch, und es ist gerade in den letzten Jahren eine
so außerordentliche Zunahme der Bevölkerung durch die
hohe Geburtenziffer und die Verringerung der Säuglings¬
sterblichkeit erfolgt, daß man das russische Rätsel nur mit
einer Aushilfslösung erfassen kann, jener Aushilfslösung , die
jeder Jungbolschcwist, der von Parteiwegen eigentlich zum
Internationalismus verpflichtet ist, einem in beinahe natio¬
nalistischer lleberheblichkeiterteilt : „Wir sind das jüngste Volk
der Welt ! Was seid ihr alte Nationen gegen uns ?"

Nicht der kindische Kampf der Gottlosenverbände, nicht
das Verbot der Weihnachtsbäume, nicht die drangvolle Enge
in den Moskauer Straßenbahnen ist die russische Wirklich¬
keit. Dies alles trägt nur zu dem widerspruchsvollen Bilde
bei, welches das heutige Rußland bietet. Fabriken und
Kraftwerke in unerhörtem Ausmaß neben schlangestehenden
Hungernden , aus der Erde gestampfte Städte tief drinnen
in der Steppe neben zerfallenden Straßenfronten in Peters¬
burg und Moskau, Mutlosigkeit und Verzweiflung neben dem
bemmungslosen Optimismus der Jugendverbände , erst ans all
diesen Gegensätzlichkeiten ersteht die russische Wirklichkeit an
der Jahreswende 1932/33.

Der Fünfiahresplan , der für den Kommunisten eine ge¬
radezu mystische Verheißung und eine Art von Kreuzzng be¬
deutet, ist weder, wie seine Feinde es vorausgesagt haben,
ein vollkommener Mißerfolg geblieben, noch wurde er, wie
besonders die westeuropäischenKommunisten verkündeten, zu
einer Vorstufe des Paradieses auf Erden . Es besteht gar
kein Zweifel daran , daß auf einigen Gebieten der Fünf¬
jahresplan weit überschritten wurde. So lassen in der Erdöl¬
gewinnung , in der Herstellung von Traktoren und landwirt¬
schaftlicher Maschinen, die erreichten Ziffern die Planzisfern
erheblich hinter sich. Dagegen konnten die für das letzte Jahr
vorgesehenen 75 Millionen Tonnen Kohlen, 10 Millionen
Tonnen Eisen und 10 Millionen Tonnen Stahl nicht im ent¬
ferntesten produziert werden. Auch die Güte und Leistungs¬
fähigkeit der Traktoren und landwirtschaftlichen Maschinen
läßt manches zu wünschen übrig . Dennoch sollte man in West¬
europa keineswegs in den Fehler verfallen und die Zunahme
der russischen Macht innerhalb des Fünfjahresplanes unter¬
schätzen. Die 1932 der Staatswirtschaft übergebenen Werke,
das Riesenkraftwerk Dnjeprostroi , die Traktorenfabriken
Stalingrad und Charkow, das große Werk zur Herstellung
von Raupenschleppern und Panzerwagen in Tscheljabinsk,
ferner die imponierenden AntomobilfaVriken in Amo und
Nischni-Nowgorod, die Stahlwerke in Magnitogorsk und die
großen landwrtschaftlichen Werkstätten in Rostow, sie werden,
wenn erst einmal die Lebensmittelschwierigkeitenfür die rus¬
sische Bevölkerung überwunden sind, Rußland so gut wie un¬
abhängig Vom Weltmarkt machen. Und nur unter diesem
einen Gesichtspunkt sollte man in den übrigen Hauptstädten
der Erde den Fünfjahresplan bewerten : wird Rußland wieder
eingeschaltet werden können in die große Weltwirtschaftsord¬
nung , oder aber bleibt Rußland künftighin ein autarkes Ge¬
biet mit eigenen Gesetzen, die die gesamte Wirtschaft zu einem
Kriegsmittel des Staates machen. Und da bleibt nichts an¬
deres übrig , als festzustellcn, daß Rußland für immer der
Weltwirtschaft verloren ist, und daß der Umbau der Wirt¬
schaft zum staatlichen Kampfmittel Seite an Seite mit der
Wehrmacht sehr bald zu einer Bedrohung der übrigen Welt¬
mächte führen kann, die allenfalls noch mit dem Zug der
Mongolen unter Dschinghiskhan verglichen werden dürste.

Die innere Festigung Rußlands kann jedoch nur fort¬
schreiten, wenn es gelingt, den Fünfjahresplan auch dort zu
verwirklichen, wo er zu nichts anderem als zu einer vollkom¬
menen Desorganisation der Ernährungswirtschaft geführt
hat . Denn auch fernerhin bleibt für Rußland entscheidend
nicht der Arbeiter , sondern der Bauer . Hier aber hat sich in
den letzten fünf Jahren seelisch nichts, und materiell alles nur
ans das Verhängnisvollste gewandelt. Wohl sind die äußeren
PlanUffern für die Kollektivierung der Landwirtschaft und
die Enteignung des bäuerlichen Besitzes erreicht worden, aber
die 30 Millionen Morgen Staatsgüter und die mehr als
00 Prozent der Gesamtlandwirtschaft anfweiienden Kollektiv¬
farmen haben bisher in keiner Weise die Lebensmittelver-
r^ n'ing Rußlands zu sichern vermocht. Seitdem im Winter
1929/30 als Ergebnis und seelische Reaktion der überstürzten
Enteignung fast der gesamte Viehbestand R "^tands vernichtet
wurde, mußte von Jahr zu Jahr ans dem Land und in der
Stadt , mit Ausnahme der Roten Armee, der Schmachtriemen

VZe Stellung des Neishspröfidenterr
Dr. Simons für genaue Abgrenzung des Artikels 48

Die Reform der Reichsversaffung
Berlin, 29. Dez. In der „Deutschen Juristenzeitung" be¬

schäftigt sich Reichsgerichtspräsident a. D. Dr . Simons mit
dem seit geraumer Zeit hervorgetretenen Wandel in der Stel¬
lung des Reichspräsidenten. Ans dem „Hüter der Verfassung",
als der er neuerdings gerne bezeichnet werde, sei er zum
Nenformer der Verfassung geworden. Man brauche nur den
Schriftwechsel zwischen Hitler und dem Staatssekretär Dr.
Meißner aufmerksam zu lesen, um die Richtung zu erkennen,
in der die Präsidialgewalt des Reiches sich heute von der
Weimarer Konstruktion zu entfernen strebe. Dr . Simons
weist eingehend nach, daß der Einfluß des Parlaments auf die
Regierung in der Praxis die Verfassungsmäßigen Grenzen
weit überschritten hatte und daß eine Rückkehr zu den Grund¬
sätzen der geltenden Verfassung nötig ist. Die Abhängigkeit
der Regierung vom Parlament habe sich nun in den letzten
dreizehn Jahren als das größte Hindernis einer stetigen
und kraftvollen Reichspolitik herausgestellt.

Daran knüpft Dr . Simons folgende Betrachtung : Die jetzt
im Namen des Reichspräsidenten aufgestellten Forderungen
gehen aber über die Verfassung hinaus . Das ganze Kabinett
soll ans Männern seines persönlichen Vertrauens bestehen;
kraft seiner Vertretung des Reiches nach außen (Art . 45) will
er den Außenminister, kraft seiner Eigenschaft als Oberbefehls¬
haber der Wehrmacht (Art . 47) den Reichswehrminister ohne
Rücksicht auf den Reichstag ernennen und halten . Das ist aus
den Bestimmungen der Verfassungsartikel nicht herzuleiten.

Die Leitung der auswärtigen Politik und die Behandlung
«nd Verwendung der Reichswehr hat in den Grund¬
linien weder der Reichspräsident noch der Fachminister,

sondern der Reichskanzler zu bestimmen (Art. 56);
der Einfluß des Reichspräsidenten und des Fachministers wird
innerhalb dieser Schranken nur ein persönlicher sein, kann
aber als solcher sehr weit gehen, je nach der Stärke der be¬
teiligten Mäner . Es ist bezeichnend, daß auf der einen Seite
die Parteien , die am parlamentarischen System interessiert
sind, die reichsgesetzliche Einschränkung des Art . 48 verlangen
und auf der anderen Seite der Reichspräsident seine Bereit¬
schaft, Hitler den Posten des Reichskanzlers zu übertragen,
davon abhängig gemacht hat, daß er in der Anwendung des
Art . 48 nicht beschränkt werde.

„Ich hakte die heutige Auslegung und Anwendung des
Artikels 48 nicht für verfassungsmäßig. Schon daß das Not¬
verordnungsrecht ans Art . 48 auf Fälle der Wirtschaftsgesetz-
gebnng ausgedehnt wurde, war bedenklich, weil es dem Er¬
messen der Exekutive einen zu weiten Spielraum ließ. Ich
habe deshalb als Stellvertreter des Reichspräsidenten abge¬
lehnt, eine befristete Notverordnung betreffend eine Regelung
des Bankwesens nach Fristablauf zu erneuern , weil ich die
Verordnung selbst für verfassungswidrig hielt. Die schlimmen
Folgen der Ablehnung, die mir damals der Fachminister
ausmalte, um mich zur Unterschrift unter den Notverord-
nnngsentwurf zu bewegen, sind nach keiner Richtung einge¬
troffen. Seitdem wurde freilich die Gefahr , die unsere Wirt¬
schaftslage bedroht, ungleich größer, aber zugleich die Gefahr
einer verfehlten Notverordnungspolitik . Die Krise der Prä-
fidialregierung wächst sich allzu leicht zu einer Präsidialkrise
ans . Deshalb glaube ich, daß bei der Reform der Reichsver¬
fassung eine genaue Umgrenzung der Machtfülle nötig wirb,
die Artikel 48 dem Reichspräsidenten gibt.

Sie muß ihm grundsätzlich erhalten bleiben. Denn er
ist nicht so sehr Hüter der Verfassung als Hüter der Da¬

seinsgrundlagen von Volk und Reich, vor deren Notwendig¬
keit unter Umständen selbst die Verfassung zurückznstehen hat.
Wie weit das der Fall sein darf, wie tief der Reichspräsident
nicht nur in die Grundrechte, sondern auch in die Rechte der
Länder eingreifen darf, sollte nicht staatsgerichtlicher Entschei¬
dung überlassen bleiben, sondern als Machtfrage verfassungs¬
rechtlich klargestellt werden.

Wird somit der Reichspräsident sich auf der einen Seite
eine gewisse Einschränkung gefallen lassen, so muß auf der
anderen die Regierung seines Vertrauens auch von der Fessel
befreit werden, die in Artikel 54, der das Bertram :» des
Reichstags als Voraussetzung für die Amtsführung der Mi¬
nister bestimmt, der Reichsverfassnng um ihre Hände gelegt
ist. Deutschland bedarf in noch höherem Maße als die Ver¬
einigten Staaten einer stetigen Regierung, die nicht wechseln¬
den Parteimehrheiten , sondern der Zukunft des Volkes ver¬
antwortlich ist und über deren Bestand der Präsident ent¬
scheidet. Dr . Simons faßt seine Vorschläge für die Reform
der Stellung des Reichspräsidenten in der Verfassung fol¬
gendermaßen zusammen:

Abschaffung des Artikels 54; reichsgesetzliche Klarstellung
der Tragweite des Artikels 48; Hebung des Reichsrats zu
einer gleichberechtigten gesetzgebenden Körperschaft; Verbin¬
dung der Stelle des Reichspräsidenten mit der eines Preußi¬
schen Staatspräsidenten.

Forderungen des gewerbl . Mittelstandes
Hannover, 29. Dez. (Eig. Meldung.) Der Zeitungsdienst

des Reichsverbandes des deutschen Handwerks tritt in einem
Jahresrückblick für weitgehende Forderungen des gewerblichen
Mittelstandes ein. In diesem Rückblick werden u. a. die For¬
derungen des deutschen Handwerks auf Einschränkung der
Gewerbefreiheit erwähnt . Danach soll die Ausübung eines
Handwerksbetriebes von der Ausfertigung einer Handwerker¬
karte abhängig gemacht werden, die auf der Grundlage der
Handwerksrolle anszustellen ist. Ferner wird als Voraus¬
setzung für die Ausübung eines Handwerksbetriebes die Be¬
rechtigung zur Führung des Meistertitels verlangt.

Zur Rundfunkrede des Reichskommissars für Arbeits¬
beschaffung wird bemerkt, diese Rede habe die Bedenken des
Handwerks nicht zu zerstreuen vermocht, daß eine unmittelbare
Belebung der Wirtschaft nicht zu erwarten sei. Arbeits¬
beschaffungsprogramme für die öffentliche Hand blieben doch
immer „Krücken für die Wirtschaft". Die Regierung Papen
habe durch die Bereitstellung von 50 Millionen für Repara¬
turen eine recht günstige Teilbelebung der Wirtschaft erreicht.
Dieser Weg sollte mit aller Energie weiter beschritten werden.

Zum Schluß heißt es. der Reichsverband des deutschen
Handwerks habe die Errichtung eines besonderen Reichsmini-
sterinms für den gewerblichen Mittelstand gefordert.

Benzinpreisermößigung
durch Zoll- uud Steuer -Umbau?

Berlin, 28. Dez. Ilm die deutschen Treibstoffverbrancher
preislich entlasten zu können, wurde von den deutschen Treib-
stoffprodnzenten bei den zuständigen Stellen der Reichsregie-
rnng beantragt , den Treibstoffzoll um ca. 3 Pfennige je Liter
wegfällt. Damit wäre die Voraussetzung dafür geschaffen,
daß ohne Beeinträchtigung der deutschen Treibstoffprodnktion
der deutsche Treibstoffpreis um ca. 3 Pfennige je Liter gesenkt
werden kann.



enger geschnallt werden. Für das Jahr 1932 sah der Fnnf-
jahresplan für den Sowjetbürger eine Mehrznteilung von
27,7 Prozent Fleisch, 72 Prozent Eier und 56 Prozent Milch¬
produkten vor. In Wahrheit ist in diesem Jahre durchweg
ans der ganzen Linie eine erhebliche Minderznteilung erfolgt.
Das Jahr 1929 erscheint daher den Durchschnittsrnssen als
das Glücksjahr eines unbeschreiblichen Uebcrflnsses. Die
Wiederzulassung der freien Märkte bleibt praktisch ohne jede
Breitenwirkung , denn welcher Russe kann heute für ein
Pfund Butter rund 40 Mark, für ein Pfund Fleisch rund
M Mark und für einen Schoppen Milch rund 8 Mark aus-
gcben? So bleibt als sichtbares Ergebnis des Fünfjahres¬
plans übrig, daß der Vorgang der Zwangsindnstrialisiernng
vollkommen auf Kosten der Lebenshaltung 'der Bevölkerung
vor sich gegangen ist. Von diesen Folgen bleibt auch der
Arbeiter nicht verschont. Die Rationen , die dem sowjetrnssi-
schen Arbeiter und Beamten heute von staatswegcn zngercilt
werden, bewahren ihn gerade noch vor dem Verhungern.
Selbstverständlich leidet darunter nicht nur die Stimmung,
sondern auch die Arbeitsfähigkeit. Das neue Jahr wird uns,
das haben die großen staatlichen Zeitungen bereits angekün-
üigt, einen zweiten FünsjahreSplan bescheren. Ab 1987 sollen
der Bevölkerung zwei- bis dreimal soviel Lebensmittel und
Gebrauchsgcgenstände znstehen wie heute. Das besagt aber,
daß auch im nächsten Jahrfünft der Hunger zu den bemerkens¬
wertesten Kennzeichen des Lebens in Rußland gehören wird.

Neichsminister a. D. Dr. Gehler über das
Nalionalttätenvroblem

Berlin, 29. Dez. (Eig. Meid.) Einer unserer Mitarbeiter
hatte Gelegenheit, den Rcichminister a. D. Dr . Gctzler, den
Vorsitzenden des Vereins für das Deutschtum im AnSlande,
über das Nationalitätenprvblem zu sprechen. Dr . Geßler wies
in seinen Ausführungen aus den Umfang des Unrechtes hin,
das in den letzten 14 Jahren deutschen Minderhcitengruppen
im Anslande angetan worden ist. Er sagte, es seien in dieser
Zeit weit über 7000 mnttcrsprachliche Schulen der Minder¬
heiten geschlossen worden ; während im ganzen 19. Jahrhun¬
dert nur etwa 10 Gotteshäuser von Mehrheitsvölkern beschlag¬
nahmt worden seien, habe man allein in dieser kurzen Zeit
2500 Kirchen den Minderheiten zwangsweise genommen, an¬
deren Zwecken zugeführt, selber benutzt, geschlossen oder zer¬
stört. In dieser Zahl seien die in Rußland enteigncten Gottes¬
häuser nicht einbegriffen. Allen Minderheiten insgesamt seien
im gleichen Zeitverkauf 12 Millionen Hektar Land enteignet
worden. Diese 120 000 Quadratkilometer überträfen die rund
70 000 Quadratkilometer Boden, die Deutschland durch, den
Gewaltfrieden verloren habe, bei weitem. Deutsches Volkstum
habe also im Anslande weit mehr Bodenbesitz verloren als
das deutsche Reichshoheitsgebiet.

Diese wenigen erschütternden Beispiele bewiesen klar, daß
eine europäische Zusammenarbeit ohne ein zuvor annähernd
anständig gelöstes Minderheitcnproblem nicht denkbar sei.

Berlin. 30. Dez. Wie die „Voss. Ztg." aus Dresden be¬
richtet, hat die sächsische Regierung bei der Rcichsregicrung
beantragt , in der Mordangelcgenheit des SA -Mannes
Hentsch, in der drei Kameraden des Ermordeten verdächtigt
werden, die vermutlich nach Italien geflohen sind, gegen diese
Verdächtigen einen Ansliefcrnngsantrag bei der italienischen
Regierung zu stellen.

Eupen, 29. Dez. Der ans Enpcn ausgcwicsene Jugend-
sührcr Kaplan Gilles ist am Donnerstag abend von den bel¬
gischen Behörden bei Aachen über die deutsche Grenze gebracht
worden. Der Jünglingsverein , dessen Präses Gilles war,
hatte ihm zum Abschied noch ein Ständchen bringen wollen. Die
belgische Behörde hatte aber diese wie jede andere Kund¬
gebung verboten.

Paris , 29. Dez. Der Gesetzentwurf über die österreichische
Anleihe ist heute abend von der Kammer angenommen wor¬
den, und zwar, wie verlautet , mit einer Mehrheit von etwa
160 Stimmen.

Budapest. 29. Dez. Die drei Kinder eines Landwirts ans
Miskolcz (Obcrnngarn ) zündeten in Abwesenheit der Eltern
die Christbaumkcrzen an. Der Baum fing Feuer , das rasch
um sich griff. Zwei Kinder im Alter von vier und zwei Jahren
fanden in den Flammen den Tod. Das dritte Kind im Alter
von 6 Jahren wurde mit schweren Brandwunden ins Kran¬
kenhaus gebracht. Sein Zustand ist hoffnungslos.

Budapest, 29. Dez. Im Fünfkirchcner Steinkohlengebiet
hat sich gestern in einer Grube bei Nagymanhok eine katastro¬
phale Schlagwetterexplosion ereignet. 13 Bergleute wurden
getötet, ein Bergmann lebensgefährlich verletzt.

Prätorra, 29. Dez. Wie die Reservebank mitteilt, sind alle
amtlichen Devisenkurse für ungültig erklärt worden. Die
Reservebank wird auch heute keine amtlichen Devisennotie¬
rungen veröffentlichen.

81a61  unrLL-snÄ
Ich habe gedacht, dastehen zu müsse». Sehen Sie , so viele

gingen. Ich bin ein alter Mann ; wenn die Jungen sehen,
daß ein so alter Kerl seine Pflicht tut, werden sich doch so
manche besinnen. Ich bin todmüde, aber ich werde stehen, bis
ich umfalle, solange dieser alte Körper noch zu etwas gut ist. . .
für ein Beispiel.

gez.: von Hinden bukg.

— Der Stationskommandant Grüner in Neuen¬
bürg  tritt mit dem Ablauf des Monats März 1933 in den
Ruhestand.

Neuenbürg, 30. Dez. Wie uns mitgeteilt wird, hält die
Kapelle des Mnsikvereins auch in diesem Jahre an ihrer
Hebung fest, zum Jahresschlnß auf öffentlichem Platze einige
Ehoralvorträge zu spielen. Anstelle des mitternächtlichen
Konzerts aus dem Marktplatz soll jedoch Heuer am Christbanm
vor dem Kriegerdenkmal gespielt werden. Vorgesehen ist eine
festliche Stückfolge. Der Beginn ist auf 8 Uhr festgesetzt.

(Wetterbericht .) Der Einfluß des östlichen Hoch¬
drucks schwächt sich ab, während gleichzeitig von Westen Tief¬
druck sich nähert . Für Samstag und Sonntag ist vielfach
bedecktes, teilweise auch zu Niederschlägen (in Höhenlagen
Schneefällcu geneigtes Wetter zu erwarten.

Birkenfeld, 30. Dez. Wie alljährlich findet am Sonntag
(Neujahrstag ) das Konzert der Fcnerwehrkapelle zusammen
mit der Streichmusik-Abteilung statt. Das reichhaltige Pro¬
gramm, das nur Stücke großer Meister enthält , bietet die
Gewähr einer genußreichen Veranstaltung.

Birkenfeld, 29. Dez. Das Jahr 1932 war für unsere Ge¬
meinde Birkcnfeld schwer und inhaltsreich . Wenn wir an der
Schwelle des neuen Jahres einen Rückblick über das alte Jahr
machen, so zieht sich wie ein roter Faden das ganze Jahr
hindurch die Sorge um die Arbeitslosen . Es gilt in unserer
Gemeinde der Grundsatz, daß auch für jede kleinste Unter¬
stützung Arbeit geleistet werden muß, nach dein Bibelwort
„Wer nicht arbeiten will, soll auch nicht essen". Für jede
Unterstützung muß Arbeit geleistet werden, so gibt es in unse¬
rer Gemeinde mit Ausnahme der Arbeitsunfähigen keine
Unterstützung sondern nur Beschäftigung. Die Birkenfclder
wollen auch gar keine Almosen sondern Arbeit . In der Ge¬
meinde ist aisi diese Art und Weise auch in diesem Jahr
sehr viel gearbeitet worden und die Notzeit dient dazu, die
Gemeindcstraßcn nsw. instandznsetzen. Die freien Arbeiter
wurden bei der Gemeinde hauptsächlich im Steinbruchbetrieb
und im Wald beschäftigt, die Notstandsarbeiter mit Straßen-
nnd Wegcbanten. In einer großen Notstandsarbeit mit 6000
Tagewerken wurde die Kanalisierung der Hauptstraße , Diet-
lingerstraße und der Schmied- und Heergasse und der Marrt-
straße durchgeführt. Außerdem die Feldwege im Feldbereini-
gnngsgebiet bloser Rain planiert und hergerichtet. Zwei frei¬
willige Arbeitsdienste wurden in diesem Jahr beendet und zwei
solche lausen noch. Am 9. März endigte der freiwillige Ar¬
beitsdienst, der mit 50 Mann den F .A.-Wcg gebaut hat und
am 9. Juli endigte der Arbeitsdienst, der mit 70 Mann den
Schönbügelwcg baute. Der Arbeitsdienst mit 75 Mann , der
die Korrektion des Bachrausches zurzeit durchführt und der
weibliche Arbeitsdienst, der ein Hilfswerk für die Winterhilfe
darstellt, mit 20 Teilnehmerinnen , ist »roch im Gang . Zu¬
sammen wurden in diesem Jahr im Wege des freiwilligen Ar-
dienstes 11565 Tagewerke geleistet. Für Wohlfahrt und Für¬
sorge mußten bis jetzt im Jahre 1932 über die Gemeinde
70 000 RM . ausgegeben werden. Die Speiseküche wurde von
dem freiw. Arbeitsdienst Bachrausch übernommen und die
Unterstützungsempfänger der Gemeinde werden dorthin zur
Teilnahme am Essen zngewicsen. Die Gemeinde hat dafür pro
Mittagessen 30 Pfg . an den freiw. Arbeitsdienst zu bezahlen.
Der freiw. weibliche Arbeitsdienst hat sich bis jetzt schon als
ebenfalls sehr segensreich erwiesen. Verschiedene Teilnehmer¬
innen sind in der Speiseküche beschäftigt. Die anderen ver¬
arbeiten die von der Winterhilfe gesammelten Mäntel und
Kleider in Kindcrkleider oder setzen die Kleidungsstücke wieder
in StMd . Auch werden die Kleider, Hemden nsw. für die
übrigen Arbeitsdienstwilligen und Notleidenden der Gemeinde
instandgcsetzt und auch teilweise neue hergestcllt. Für verschie¬
dene Teilnehmerinnen bedeutet dieser Arbeitsdienst gleichzeitig
eine praktische Lehre und Vorbereitung für die zukünftige
Hausfrau . Die Wohlfahrtserwerbslosen betrugen zu Beginn
des Jahres 77 und betragen am Ende des Jahres 136, im
Vergleich hiezu hatten wir im Januar 1931 37 und im Dezem¬
ber 1931 82 Wohlfahrtserwerbslose . Die Neubautätigkeit hat
in dic'em Jahr in unserer Gemeinde wesentlich nachgelassen.
Die Siedlnngspolitik wurde absichtlich nicht weiter gefördert,
um einen ungesunden Zustrom in unsere Gemeinde zu ver¬
hüten. Während 1931 36 Häuser gebaut wurden, wurden
1932 nur ' 2 Neubauten und 3 Umbauten vorgenommen. Das
Verhängnisvollste für unsere Gemeinde am Schluß dieses

Jahres bedeutet die Schließung und Verlegung des Fabrik-
vctriebs der Firma Oskar Schenck Nachf. hier. Der Betrieb
hatte beinahe ein Drittel der ganzen Steuer der Gemeinde
Birkenfeld allein bezahlen müssen. Diese Zahlungen sind au¬
ßerdem immer regelmäßig und pünktlich eingelaufen, sodaß
die Gemeindepflege damit immer ihre dringendsten Zahlungs¬
verpflichtungen erledigen konnte. Bis jetzt besteht noch keine
Aussicht, in das Fabrikanwesen einen neuen Betrieb herein-
znbekommen. Unvergeßlich für das Jahr 1932 wird auch das
in der Gemeinde am 21. Oktober ansgebrochene Großfeuer
bleiben, dem 6 Wohnhäuser und 5 Scheunen zum Opfer fielen
und neue Sorgen für die Gemeinde brachte. Für die Kirchen-
gemcinde ist von Bedeutung , daß durch Herrn Pfarrer Zür¬
cher wieder ein neuer Seelsorger eingezogen ist und die
durch den leider so früh verstorbenen Pfarrer Kunz verwaiste
Pfarrstelle zur vollen Zufriedenheit der hiesigen Bevölkerung
wieder besetzt worden ist. — An sportlichen Ereignissen sind
in der Gemeinde Birkcnfeld zu erwähnen das in unserer
Gemeinde abgehaltene große Gauturnfest des Pforzheimer
Gaues, das für den hiesigen Turnverein einen vollen Erfolg
brachte und sein wuchtiger Eindruck der Einwohnerschaft noch
lange in Erinnerung bleiben wird . Einen vollen Erfolg
hatte ebenfalls auch in diesem Jahre wieder der 1. FC. 08, der

, sich wiederum den Verbleib in der Bezirksliga sicherte. Neuer
j Kampfgeist ist hier wieder erwacht und es ist zu wünschen, daß
Idieser auch im neuen Jahr noch anhält . Der Arbeiter -Sport¬
verein Schwarzwaldpfortc wurde in diesem Jahre neu ins
Leben gerufen. — Durch Unglücksfälle kamen in diesem Jahre
ans tragische Weise 7 Personen in unserer Gemeinde ums
Leben . Tie Einwohnerzahl in unserer Gemeinde ist von 3860
im Anfang dieses Jahres bis heute auf 3940 gestiegen. — Mit
banger Sorge stehen wir nun als Gemeinde, die von der
Arbeitslosigkeit und von der ganzen Krise am meisten heim-
gesucht ist, an der Schwelle des neuen Jahres und hoffen
und wünschen, daß im neuen Jahr eine Wendung zum besseren
eintritt.

Conweiler, 26. Dez. Der Gcmcinderat  nimmt Kennt¬
nis von einem Erlaß des Wirtschaftsministerinms betr . Miß¬
brauch oder falscher Angabe in der Arbeitslosenversicherung;
ebenso von einem Dankschreiben des V. f. B . Der genannte
Verein teilt außerdem noch mit, daß zu Gunsten der Nothilfe
am 8. Januar ein Wettspiel stattfindet. — In drei Abteilun¬
gen des Gemcindcwaldes sind Durchforstungen vorzunehmen.
In Betracht kommen ca. 400 Festmeter. Das Aufbcreiteu der¬
selben wird ohne Einholung van Offerten zum seitherigen
Akkordsatz an die hiesigen Holzhauer vergeben. — Nach einem
Schreiben des milchwirtschaftlichen Zusammenschlusses nördl.
württ . Sckiwarzwald muß auch in der hiesigen Gemeinde eine
örtliche Milcherzeugungsvereinignng gegründet werden. Not-
gedrnngenerweise wird der Vorsitzende alles Weitere hierzu
veranlassen müssen.

Für die Feldücrcinignngsunternehmen I und !I sind bis
jetzt 6560 RM . Kosten bezahlt worden. Seitens der Voll-
zngskommission der Feldbereinigung wird die Kostenumlage
auf 2 Prozent festgesetzt. Der Vorsitzende betont dabei, daß
dies der niederste Prozentsatz ist, der bisher in der Umgebung
zur Erhebung gelangte. Die Umlage ist zahlbar je hälftig aus
1. Juli 1933 und 1. Januar 1934,

Nach einem oberamtl . Erlaß wurde die Schnldaufnahme
der Gemeinde in Höhe von 3000 RM . bei der Oberamtsspar¬
kasse genehmigt.

Anschließend an die Gemeinderatssitzung fand eine Sitzung
der Ortsfürsorgcbehörde statt, dabei wurden verschiedene Für-
sorgesachcn erledigt. Außerdem konnte der Vorsitzende die
Mitteilung machen, daß der Bczirkswohltätigkeitsverein zur
Beschaffung von Sckmhcn für Bedürftige der Gemeinde einen
Geldbetrag zur Verfügung gestellt habe unter der Voraus¬
setzung, daß der restliche Aufwand von der Ortsfürsorgekasse
getragen wird. Die Ortsfürsorgebehörde macht von dem An¬
gebot Gebrauch und nimmt die Verteilung der 14 Paar
Schuhe vor.

Dckreturen und eine Schätzung bildeten den Schluß der
Sitzung.

Dobel, 30. Dez. Am letzten Freitag durfte unsere Ge¬
meinde im „Sonnensaal " eine wohlgelnngene Schülerweih-
uachtsfeier erleben. Mit feierlichem Gesang wurde die Feier
eingelcitet, wo sodann zwei Gedichte, zwei Märchenspiele und
zum Schluß wieder Gesang folgte. Groß wie klein hat das
Beste zum Gelingen beigetragen. Freund Nikolaus fand zum
Schluß sich noch ein und beschenkte jedes Kind mit einer Gabe.
Dankbar sei bei diesem Anlaß vermerkt, daß zwischen Lehrern
und Kindern eine erfreuliche Harmonie festznstellen war . 8.

Schömberg, 30. Dez. Bürgermeister Gustav Hermann
kann heute auf eine 25jährige erfolgreiche Tätigkeit als Orts-
Vorsteher des Kurortes Schömberg zurückblickcn. Der Jubilar
hatte sich alle offiziellen Feiern und Ehrungen verbeten,
konnte aber nicht verhindern , daß ihm der Gesangverein „Ger¬
mania " Schömberg am gestrigen Vorabend des Jubeltages
ein Ständchen darbrachtc. Auch der „Schöllcrsche gemischte
Chor" sang vor dem Rathaus einige Lieder, um damit in
schlichter Weise die Gefühle der dankbaren Einwohnerschaft

Oer Kaiserwalzer
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„Wenn man jung ist, will man lachen.
Will man lust'ge Dinge machen.
Wenn man jung ist, dann ist Mai,
In der Ehe ist's vorbe:.
Dann kann man kein Spaß mehr machen.
Denn zur Frau kriegt man 'nen Drachen,
Die verbietet dann das Lachen
Und die Schwiegermutter sieht.
Daß man net z' viel Liebe kriegt.
Ach sie gönnt dem Schwiegersohn
Nur 'ne kleine Portion.
Wenn man jung ist, überleg' man.
Ob man eine Eh' aushalten kann!"

So sang der Pepi und die Männer lachten - . Der
alte Herr dachte keinen Augenblick daran, daß es etwa -
auf ihn gemünzt sein könne. Er war so weinselig, daß
er alles in rosarotem Licht sah.

„Freunderln", rief er gutgelaunt, „i war auch mal
jung ! I Hab a ganzes Lehen lang die Recht g'sucht und
ne.r g'funden! Jetzt mach ich noch HochMt und des wird
die Richtige sein!"

„Die Richtige soll leben, Onkel!" rief Pepi und hob
das Glas.

Alexander und Pepi zwinkerten sich zu.
Dann klangen die Gläser zusammen.
Das ging so lange, bis der Onkel genug des süßen

Weines hatte. Dann brachten ihn die Männer auf sein

Zimmer , wo ihn der Diener ausklcidete.
Er schlief sann.
„Was machen wir nun, Pepi ?" sagte Alexander, der

mit dem Freunde Brüderschaft getrunken hatte. „Ich
Hab noch keine Lust net, schlafen zu gehen!"

„Trinken wir halt weiter!"
Und so geschah es auch.
Die zwei zechten weiter bis spät nach Mitternacht und

die Dienerschaft hörte sie schmunzelnd singen.
Bis Frau Gelina aufstand, wutentbrannt nach dem

kleinen Saal eilte und Ruhe verlangen wollte.
Aber der brave Taver wachte und seine scharfen Ohren

hatten wohl gehört, daß die Baronin ihr Zimmer verließ.
Und er unterrichtete sofort die beiden Männer.
Als die Frau Baronin in den kleinen Rittersaal ein¬

trat, da herrschte Totenstille.
Sie sah sich erstaunt um. Wollte das elektrische Licht

wieder abknipsen, da fuhr sie entsetzt zusammen.
Aus der Ecke des Saales kam Gesang.
Sie starrte entsetzt auf die Ritterrüstungen, in deren

Glanz sich das Licht widerspiegelte.
Da . . sic schrie entsetzt auf.
Mit einem Male waren zwei gepanzerte Ritter van

ihren Standplätzen getreten und schritten klirrend auf
sie zu.

Da lies die entsetzte Frau , was sie laufen konnte.
Als sie aus dem Saale war, da entkleideten sich die

Männer der Rüstung und lachten, lachten, daß ihnen die
Tränen die Wangen herunterliefen.

Dann schwankten sie beide ihren Gemächern zu.
*

Am nächsten Morgen war die Tafel verwaist. *
Nur die drei Hochbergs saßen starr und steif, wartend

da, aber keiner der drei Zecher zeigte sich.
Die schliefen so fest, daß sie erst gegen 11 Uhr wieder

auf der Bildfläche erschienen.
Alexander und Pepi hatten schon gesrühstückt, als der

alte Herr erschien.
Der Feldmarschalleutnant sah, daß sie schon zur 'Ab¬

reise angekleidet waren.
„Ich will fort. Herr Baron !" sagte Alexander. „Für

die erwiesene Gastfreundschaft und den gemütlichen Abend
gestern abend danke ich Ihnen von Herzen!"

„Schad', daß Sie schon fort müssen!"
„Die Pflicht ruft. Ich muß morgen eintreffen, Herr

Baron ."
Der Oiikel sah Pepi an. „Ja , und Du ?"
„Ich reise auch, Onkel! Ich begleite den Baron nach

Theresienthal und dann werd' i schon sehen, wie i weiter
komm.",

„Aber Pepi , hast's Dir net überlegt . . Heirat doch die
Kreszenz! Siehst . , i hab's doch der alten Dam' ver¬
sprechen müssen, sonst hätt i doch die Madeleine nicht ge¬
kriegt!"

„I Heirat sie net! Nimmer und nie! Und i komm
schon durch! Und weißt, Onkel, i werd nach'm halben Jahr
wieder mal an fragen, ob Du vernünftig geworden bist!"

„Pepi , i muß schön bitten!" brauste der Onkel auf.
„I will nur das Allerbest für Dich!"

„Des will i auch und drum verreis' i, Onkel!"

» *

Unten stand der Wagen und die Koffer waren ver¬
laden. Oben am Fenster stand Madeleine und sah dem
Manne zu, den sie liebte und haßte zugleich.

Fortsetzung folgt.



zum Ausdruck zu bringen . Der Gemeinderat hielt am heu¬
tigen Vormittag eine Fest-Sitzung im feierlich ausgeschmückten
Rathaussaal ab. Gemeiuderat Direktor Keser  hielt als Be¬
auftragter des Gemein derats die Festrede. Daran anschließend
kamen noch die Spitzenvertretcr von Schule und Kirche und
anderen Interessengruppen zum Wort . Dabei wurden die
großen Verdienste des Ortsvorstehers in warmen Worten ge¬
würdigt , denn der Jubilar hat sich durch aufopferungsvolle,
selbstlose Arbeit in der ganzen Gemeinde größte Anerkennung
erworben. Heute ist Schömberg einer der bedeutendsten deut¬
schen Kurorte auf dem Spezialgebiet der Tuberkulose-Heilung
und Tuberkulosebekämpfung und genießt als solcher weit über
Deutschlands Grenzen hinaus guten Ruf . Dies ist nächst der
erfolgreichen wissenschaftlichen und praktisch medizinischen Tä¬
tigkeit der bekannten Schömberger Kurärzte nicht zuletzt ein
Verdienst von Bürgermeister Hermann . In unermüdlichem,
zielbewußtem Zusammenwirken mit der Aerzteschast
und dem Gemeinderat hat Bürgermeister Hermann in den
verflossenen 25 Jahren seiner Tätigkeit als Ortsvorsteher
und Vorstand der Kurverwaltung durch Schaffung von Knr-
cinrichtnngen und Kuranlagen , durch Straßenbantcn , Errich¬
tung eines Kanalisationsnetzes, einer Zentral -Kläranlage,
von Desinfektions-Einrichtungen , Anlegung von Terrain-
Kurwegen und einer großen Zahl anderer hervorragender
Arbeiten , die nicht alle anfgezählt werden können, aus Schöm¬
berg das gemacht, was es heute ist. Wir beglückwünschen den
Jubilar zu seinem heutigen silbernen Arbeitsjubiläum aufs
herzlichste und wünschen, daß der heutige Tag ein Festtag für
ihn sein möge, als Tag der Anerkennung seiner bisherigen
verdienstvollen Tätigkeit und als ein Tag der zu frischem
Mut und frohem Ausblick berechtigt. Es waren außerordent¬
lich viele und große Aufgaben, die in den vergangenen 25
Jahren seiner Amtszeit von ihm glücklich erledigt wurden;
viele andere hat die neue Zeit gebracht und wird sie noch
bringen . Mögen ihm zu deren Erfüllung noch viele Jahre
bester Gesundheit und ungekürzter Kraft vergönnt sein zu
seiner inneren Befriedigung und zum Wohle des Kurorts
Schömberg und seiner Einwohner.

Schömberg, 28. Dez. Am zweiten Weihnachtsfciertag hielt
der K r i e g e r v e r c i n mit S chü tze n a b t ei l u n g und

die hiesige Ortsgruppe des Württ . S chw a r z w a l d v e r-
eins  mit der ihr ungegliederten Schneeschuhabtei-

^lung  iw Löwensaale eine gntbesuchte gemeinsame Weih¬
nachtsfeier  ab . Nach einem schneidigen Eröffnungsmarsch
des Mnsikgnartetts Schömberg, das während der ganzen
Feier für Unterhaltung sorgte und für dessen erfolgreiche
Tätigkeit der Abend ein glänzendes Zeugnis war, begrüßte
der Vorstand des Schwarzwaldvereins , Schlasscrmeister Jakob
Bäuerle,  als ältester Vorstand der beiden Vereine alle
Freunde und Gönner . Das reichhaltige Programm brachte
neben zwei schwäbischen Schwänken „Dr Pantoffelheld " und
„Soldatenschwiegermutter" noch je ein lebendes Bild des Krie¬
gervereins und der Schneeschuhäbteilung. Alle Spieler be¬
wältigten mit großem Geschick ihre oft nicht leichte Aufgabe.
Im Verlaufe des Abends gab der Vorstand des Kriegerver¬
eins, Metzgcrmeister Friedrich Burkhardt,  noch bekannt,
daß er im Aufträge der Sportabteilung des Württ . Krieger¬
bundes nachstehendensieben Schlitzen der Sportabteilung , die
die Bedingungen für die kleine bronzene Medaille erfüllt
haben, für besonders gute Schießlcistungcn in drei verschiede¬
nen Anschlagartcn Auszeichnungen und Besitzurkunden zu
überreichen habe: Karl Dittus , Adam Burkhardt , Friedrich
Burkhardt , jr ., Gustav Bäuerle , Karl Weitsten, Georg Kraft,
Friedrich Burkhardt sr. Die übliche Röllchenlotterie, deren
Gabentisch durch viele freiwillige Stiftungen reichlicher gestal¬
tet werden konnte, trug viel zum Gelingen des Abends bei.
So nahm die schlichte Feier, die in dieser Form durch die
Wirtschaftliche Notlage bedingt war , einen vollauf befriedigen¬
den Verlauf und zeigte in allen Teilen, daß die Vereinslcitnn-
gen bestrebt waren, ihren Mitgliedern und deren Angehörigen
etwas zu bieten. Beide Vereine dürfen auf die gemeinsam
abgehaltene Feier stolz sein.

Silvester
Wieder naht der Tag, der als der letzte einer langen Reihe

teils froher und glücklicher, mehr aber noch bitterer , schicksal¬

schwerer Tage den Lauf eines Jahres beschließt. Mehr als
jeder andere Tag hat der Silvestertag von jeher den Menschen
Anlaß gegeben, seine Kunden in lustiger Gesellschaft bei
frohem Lied und Hellern sZechcrklang zu verbringen ; denn die
Last des Vergangenen vstegt bei den meisten schwer, und in
das Dunkel der Znrunft mint man nichl gern allein. So sucht
jeder mit seinem heimlichere ernsten Fragen an das kommende
Jahr , mit seinen hemmenden und drückenden Erinnerungen
an erlittenes Leid, uni ieiner Trauer um im alten Jayr Ver¬
lorenes in den lauten Kreis Gleichgesinnter zu flüchten, die
mit ihm bereit sind, das alte Jahr lachend zu Grabe zu tragen
und das neue Jahr mit sorgenfernem Jubel zu begrüßen.
Freilich gelingt es nicht jedem, angesichts der Jahreswende
die Saiten seiner Seele nur auf heitere Lebensfreude zu stim¬
men, denn bei vielen schlügt eine jede Abschiedsstundeaus die
empfindsameren Saiten au. Und eine Abschiedsstunde, ein
Wendepunkt, ein zeitlicher, vielleicht aber auch — wer kann
es wissen? — ein allgemeiner, schicksalhafter ist auch die letzte
Stunde des Silvestertages . Die Fragen und Wünsche, die der
Jahreswechsel aus jedes Menschen Brust aufsteigcn läßt , sind
auch von altersher in poetische Form gegossen und in aller¬
lei scherzhafte, allerdings auch oft noch recht ernsthaft gemeinte
Silvesterbräuche umgewandelt worden. Aus der Gestaltung
gegossenen Bleies in der Deutung gewisser zufälliger Erschei¬
nungen sucht die Menschheit allgemein — und die weibliche im
besonderen — der Zukunft eine Antwort , natürlich eine gün¬
stige, zu entreißen. Die Sitte des Bleigießens allerdings
scheint heutzutage, wie so mancher alte Volksbrauch, noch nicht
im Aussterben, aber doch im allmählichen Vergessenwcrden
begriffen zu sein. Umso stärker behaupten der Wein, der
Punsch und andere anregende Getränke, Geschlachtetes und
Gebackenes ihr altes Recht, dem Menschen heiter heraus aus
dem alten und hoffnungsvoll hinein ins neue Jahr zu helfen.
Feierlich klingen am Silvesterabend die volltönenden, getra¬
genen Akkorde der Kirchenglocken, die zu den Jahrcsabschluß-
feicrn rufen . Harte Tage der Arbeit bringt die Jahreswende
den Postboten, die emsig treppauf und treppab steigen müssen,
um all die vielen Postkartengrüße und Neujahrsglückwünsche
an die Adressaten gelangen zu lassen. Mit recht gemischten
Gefühlen sicht die Millionenzahl der Arbeitslosen dem neuen
Jahr entgegen. Gerade für diese Menschen bedarf es eines
starken Willens, die Hoffnung ans den Eintritt doch noch an¬
derer wirtschaftlicher Verhältnisse und bessere Zeiten nicht
sinken zu lassen. Möge der Uebcrgang vom alten ins neue
Jahr 1933 für alle Menschen eine Brücke in eine hoffnungs¬
vollere Zukunft bilden und möge der kommende Zeitabschnitt
das bringen , was sich die Menschen beim Klang der Gläser
und beim Drücken der Hände Zurufen: „Ein glückliches, neues
Jahr !"

Die Heimatzettmrg nicht orrgLffem!
Das Jahresende naht ! Mit ihm rückt auch wieder hie

Zeit der Bestellung auf das Heimatblatt heran . In der jetzi¬
gen wirtschaftlich bewegten Zeit, in der auch die Frage vor
uns steht: Wie wird die Zukunft Deutschlands? muß jeder
einzelne über alle politischen und wirtschaftlichen Ereignisse
unterrichtet sein. Für den Produzenten wie auch für den
Konsumenten ist die genaue Kenntnis der Wirtschaftsverhält¬
nisse notwendig. lieber alles, über die Politik im allgemeinen
und über die speziellen Verhältnisse der näheren Umgebung
berichtet die bodenständige Heimatzeituug in zuverlässiger
Weise. Besonders jetzt, wo die laugen Winterabende vorherr¬
schen, sollten sich die Bauern und die Gewerbetreibenden mehr
Zeit für das tägliche Lesen des Heimatblattes nehmen. Und
wieviele Groschen werden oft für leichtentbehrliche Dinge hin-
gegeben! Verwendet sie für die altangestammte Heimatzci-
tung und ihr habt Gewinn!

Knittlingen, OA. Maulbronn. (Autobrand). Gestern früh gegen
7 Uhr entstand bei einem Mannheimer Lastauto ein Vergaserbrand,
dem das Auto samt seiner Ladung, die aus großen Mengen Perqament-
papierballen bestand, restlos zum Opfer fiel. Der Anhänger, der mit
Häuten beladen war, konnte gerettet morden. Noch gestern abend
brannten die Papierballen Der entstandene Schaden ist sehr beträchtlich.

Stuttgart. (Die Polizei war auf der Hut.) Wie in nahezu allen

größeren Städten des Reiches, so waren auch in Stuttgart planmäßige
Plünderungen und Demonstrationen der Kommunisten beabsichtigt.
Die damit verfolgten Absichten sind unschwer zu erkennen. Mit den
Plünderungen und den Unruhen sollte, wie die „Südd. Zeitung" be¬richtet, der Boden für einen Bürgerkrieg vorbereitet werden, den die
KPD. zu entfesseln wünscht. Die in solchen Dingen stets sehr gute
polnische Abteilung der Stuttgarter Kriminalpolizei erhielt einwand¬
freie Unterlagen Uber eine Sitzung kommunistischer Funktionäre in
Stuttgart, in der die Vorbereitungen für die in Stuttgart beabsich¬
tigten Unruhen besprochen wurden und die einen interessanten und
aufschlußreichen Einblick über die Absichten der KPD. gewährte.
Einer der Funktionäre in dieser Sitzung gab als Grund für dieses
Vorgehen an, eine Revolution habe nur dann Aussicht auf Erfolg,
wenn sie durch solche Teilaktionen genügend vorbereitet sei. Aber trotz
aller Geheimbefehleund Anweisungen der Zentrale gelang es den
Kommunisten nicht, die Aktion in Stuttgart in der beabsichtigten
Weise durchzuführen. Es hatten sich wohl einige Anhänger der KPD.
an den verschiedenen Sammelplätzen, die an besonders lebhaften
Berkehrspunkten und größeren Geschäften angegeben waren, ein¬
gesunden, sie waren aber dann sehr überrascht, überall aus die ihnen
nicht unbekannten Beamten der politischen Abteilung der Stuttgarter
Kriminalpolizei zu stoßen.

Stuttgart. (Betriebsstillegung.) Die KartonagefabrikJose del
Monte, Siuttgart, Stöckachstraße, die vor einigen Jahren noch 400
bis 500 Arbeiterinnen und Arbeiter beschäftigte, wurde am 24. De¬
zember, nachdem in den letzten Wochen nur noch6 Arbeiterinnen und
1 Arbeiter beschäftigt waren, endgültig geschlossen.

Leoubsrg. (Umlagen Höhung durch Notverordnung.) Der Amts¬
verweser des Bürgermeisteramts erläßt folgende Bekanntmachung:
Nachdem der Gemeinderat ausreichende Maßnahmen zur Deckung
der Abmäugel der Gemcindehaushaltplüneder vergangenen Jahre
nicht beschlossen hat, habe ich mich gezwungen gesehen, auf Grund
der dritten Notverordnung des Staatsministeriums zur Sicherung der
Haushalte von Staat und Gemeinden vom 4. 12. 1931 1. den Ge-
weindeumlagesatz für die Rechnungsjahre 1930, 1931 und 1932 auf
24 v. H. der Ertragskataster festzuser.en und2. vorbehaltlich mini¬
sterieller Genehmigung als Bürgersteuer 1933 800 Prozent des Landcs-
satzes zur Erhebung zu bringen.

Ihlingen, OA.Horb. (Den Verletzungen erlegen.) Gemeiuderat
Echmieder von hier, der am Sainstag bei einem Aulozusammenstoß
schwer verletzt wurde, ist gestern an den Folgen des Unfalls gestorben.

Eningen. OA. Reutlingen. (Beim Holzfällen verunglückt). Am
Mittwoch verunglückte der 52 Jahre alte verheiratete Zimmermann
Traugott Hummel, der zur Zeit als Obmann einer Holzhauerpartie
im Gemeindewald mit Holzfällen beschäftigt ist. Ein starker Holz¬
stamm fiel Hummel auf den Fuß und schlug diesen ab. Der Verun¬
glückte mußte ins Bezirkskrankenhausübergeführt werden.

Göppingen. (Schulden auf angebliche Dollarerbschaft). Vor
wenigen Wochen ging durch die Presse eine Notiz, wonach für eine
Millionen-Dollarerbschaft eines vor Jahren ausgewandertcnund ver¬
storbenen Deutschen in Amerika Erben gesucht und aufgerufen wurden.
Ein den gleichen Namen tragender und zwar zu dieser Linie gehöriger
hiesiger Karussell- und Schaubudenbesitzer, der schon mehrere Male
vorbestraft ist, hatte angenommen, daß auch er in dem Testament des
reich verstorbenen Onkels bedacht sei und hatte daraufhin schon vor
längerer Zeit bei mehreren Handwerkern des Bezirks seine Wagen
und sonstigen Zubehörteile instandsetzen lassen und die in ziemlicher
Höhe angelaufenen Rechnungen bis zur angeblichen Auszahlung der
Erbschaft zurückgestellt. Da aber die Handwerksleutc ihr Geld brauchten
und andererseits die Erbschaftsgeschichte ein dunkler Punkt bei dem
Karussellbesitzerblieb, so nahm sich das Gericht der Sache an. Dieses
verurteilte nun den wegen Betrugs angeklagten angeblichen Dollar¬
erben, weil er nicht Nachweisen konnte, daß er tatsächlich Geld aus
der Erbschaft zu erwarten hatte, zu fünf Monaten Gefängnis und zur
Tragung der Kosten des Verfahrens.

Altshausen, OA. Saulgau. (Betrüger). Am heiligen Abend kurz
vor Ladenschluß erschien in mehreren Geschäften in Altshausen ein
angeblicher Praktikant vom Dornahof, zeigte fingierte Anweisungen
des dortigen Verwalters vor und erklärte, er sei beauftragt, Waren
zur Weihnachtsbescherung im Dornahof einzukausen. Es gelang dem
geschäftstüchtigen Mann in kurzer Zeit, Waren im Gesamtwert von
annähernd 100 RM. zusammenzubringen. Durch Nachforschungen des
Landjägers ist es gelungen, den Käufer in der Person des E. W. von
Langenargenzu ermitteln und ihm die erschwindelten Waren wieder
abzunehmen.

Tettnany. (Der kleine Domenhut) Die Mode der kleinen Damen-
hllte hatte in Obereisenbach einen lustigen Zwischenfall zur Folge,
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Obere Reihe von links nach rechts:

Geheimrat Ludwig Hoffmann, der Erbauer des Reichsgerichts
in Leipzig und des Märkischen Museums in Berlin ; Eugen
d'Albert , der Komponist des „Tiefland " und der „Totes
Augen"; Friedrich August III., der letzte König bon Sachsen
der beim Volk auch nach dem Thronverzicht größte Beliebtheil
genoß; die Maler Emil Orlik und Max Slevogt , die beiil
auch graphische Arbeiten von höchstem Wert veröffentlichten:
Donmer, der ermordete Staatspräsident Frankreichs; Reich«

gerichtspräsident a. D . von Seckendorfs. '

Mittlere Reihe von links nach rechts:
Staatssekretär a. D. Graf von PosadowSkh-Wehncr; Richard
Skowronnek, der Autor vieler Romane ans dem Leben seiner
ostpreußischen Heimat ; Günther Groenhoff, der Inhaber vie¬
ler Scgelflngrckorde, vernnglücktc bei der Rhoen-Woche töd¬
lich; von Morgen , der junge deutsche Rennfahrer , fiel beim
Training auf dem Nürburgring einem Unfall znm Opfer;
Slatin Pascha, ein gebürtiger Wiener, einst Gcneralgonver-
ncur des Sudans , der 11 Jahre in der Gefangenschaft des
Mahdi verbringen mußte; Ignaz Seibel und Johann Schober,

beide frühere Bundeskanzler Oesterreichs.

Untere Reihe von links nach rechts:
Anton Wildgans , der feinsinnige österreicknsche Dichter und
zweimalige Direktor des Wiener Bnrgtheaters ; Louis Hagen,
der bekannte westdeutsche Bankier und Wirtschaftsführer ; Ge-
hcimrat Prof . Dr . Kahl, der hervorragende Strafrcchtsgelehrte,
im parlamentarischen Leben wegen seiner Objektivität auch
bei allen Gegnern hochgeachtet: Aristide Briand , der langjäh¬
rige Leiter der französischen Außenpolitik; Admiral Zenker,
der einstige Ehes der deutschen Marineleitnng ; Admiral von
Hipper, der Befehlshaber der deutschen Anfklärungsstreitkräfte
in der Schlacht am Skagerrak ; Wilhelm Ostwald, der bedeu¬
tende Naturwissenschaftler und Philosoph, Nobelpreisträger

von 1909 für Chemie.



dessen letzter Akt sich sogar in der Kirche abspielte. Ein zum Kirch¬
gang bereites junges Mädchen hatte von der Mutter noch den Auf¬
trag erhalten, deren Sonntagshut aus dem oberen Stockwerk zu holen.
Da dem Mädchen noch etwas anderes in die Hände kam, setzte es
sich die mütterliche„Bedachung" schnell selbst noch aus, was bei der
heutigen Größe und Form (Untertasse) der Damenhüte gut auszu
führen war. In der Eile vergaß,das Mädchen nun. der Mutt« den
Hut auszuhändigen, es lies vielmehr mit beiden Hüten in die Kirche,
wo es bald der Mittelpunkt eines stillen Munkelns und Schmunzelns
wurde, bis der zweite und überflüssige Deckel gelupft wurde. Daheim
aber saß die Mutter rat- und Hutlos und kam um den allsonntäglichen
Kirchgang. *

Bon der bayerischen Grenze. (Das Messer.) Im Verlauf von
nächtlichen Streitigkeiten brachte auf dem Heimweg von einer Wirt¬
schaft in Karlshuld der etwa 25 Jahre alte Korbmacher Adolf Boll-
maier seinem etwas älteren Arbeitskollegen, dem verheirateten Korb¬
macher Josef Kraus eine furchtbare Stichwunde am Kopf bei, sodaß
das Messer erst auf operativem Weg im Krankenhausin Neuburg,
wohin der Schwerverletztegebracht worden war, entfernt werden
konnte. Der Täter wurde verhaftet.

kceiswacietagung
der VeuMerr Turnerschast

Stuttgart , 28. Dez. Alle Führer der Deutschen Turner-
schaft, an der Spitze der Vorsitzende Staatsminister Domini-
cus und Oberturnwart Steding , versammelten sich in Stutt¬
gart zu einer vom 28. bis 30. Dezember dauernden Sitzung.
Sie gilt vor allem der Vorbereitung des Deutschen Turnfestes
1933, aber auch der allgemeinen Verbandspolitik dieser größ¬
ten Gemeinschaft für Leibesübungen. In besonderen Fach-
grnppensttznngen und gemeinsamen Besprechungen sollen
wichtige Fragen geklärt werden, so die Stellung der Deutschen
Turnerschaft zu den vom Reichskuratorium für Jugendertüch¬
tigung verfolgten Zielen, zum „Wehrsport", zu den Olympia¬
vorbereitungen , zu dem gefährdeten Einigungsvertrag mit
den anderen Sportverbänden usw. Den Beratungen ging
eine Besichtigung der Anlagen voraus , die zum Deutschen
Turnfest geschaffen wurden. Die Turnführer gewannen hier¬
von einen durchaus befriedigenden Eindruck.

Turnfestplatz bald fertig
Die Anlagen zum Stuttgarter Deutschen Turnfest sind

schon so weit gediehen, daß man heute schon ein abgerundetes
Bild von dieser gewaltigen Kampfstätte bekommen kann. Den
Mittelpunkt bildet bekanntlich eine Hauptkampfbahn, der des¬
halb besondere Bedeutung beikommt, weil sie als zukünftiges
städtisches Stadion , zusammen mit den dicht daneben liegen¬
den Tennisplätzen, erhalten bleiben soll. Die Kampfbahn
selbst und die sie umgebende, etwa 9 Meter breite Aschenbahn
ist bereits vollendet, die Sprunggruben eingebaut. Die satte
Grasnarbe und die amphitheatralisch aufgebauten Zuschauer¬
wälle bieten ein sehr sauberes und nettes Bild . Den größten
Eindruck hinterläßt jedoch die gewaltige, fast vollendete Zu¬
schauertribüne. Sie ist ein hervorragendes Bauwerk des
städtischen Hochbauamtes, einzigartig mit ihrem 14 Meter
weit ausladendem, auf wuchtigen Säulen ruhenden , freischwe¬
benden Dach. Gerade dieses, auf Druck und Zug konstruierte,
scheinbar sehr massive Dach zog das Interesse der Fachleute
auf sich. Die Tribüne ist 100 Meter lang, etwa 22 Meter
tief und in ihren Grundelementen völlig aus Eisenbeton
hergestellt. Die Zuschauerplätze allein sollen aus Holz ein¬
gebaut werden. Schon heute gewährt die Tribüne von jeder
Stelle aus eine Prachtvolle Sicht. Sie wird 4000 Zuschauern
Sitzplatz ermöglichen, während das Stadion selbst etwa 40 000
Zuschauern Platz gewährt.

Den größeren Raum des Festplatzes nehmen die 409 mal
290 Meter große Festwiese und die gegen die Daimlerwerke
zu gelegene Kampfbahn für die Mehrkämpfe ein. Auf dieser,
wo sämtliche Hebungen des Fünfkampfes bzw. Zwölfkampfes
im volkstümlichen Turnen (Leichtathletik) hintereinander von
jedem Teilnehmer an einem Tag abgewickelt werden sollen,
werden zur Zeit die Aschenbahnen — 100 Hundertmeter¬
bahnen — sowie die Sprunggruben eingelassen. Für die
Festwiese wird eine eigene, gigantische Holztribüne gebaut,
die für 15 000 Zuschauer Raum hieten soll. Auf der Festwiese

werden bekanntlich die Freiübungen ausgesuhrt . Für weitere
SO 000 Zuschauer bieten die sie umgebenden Walle Raum . An¬
schließend an die Festwiese, gegen die Dannlerwerke zu, sind
bereits die Spielplätze für Faustbaü , Schlagbaü und Hand¬
ball geschaffen. Die Grenzen werden von den großen Uick̂ ,
kunfts- und Verpflegungszelten gebildet werden. ^

An der Hauptkampfbahn werden entlang der ^ ercedes-
straße die Verwaltungsgebäude erstellt, Die ^ .ngeschossigen
Gebäude sind größtenteils bereits unter Dach, Hinter ihnen
werden zurzeit die Tennisplätze erstellt. Fftr die Schwim¬
mer stehen im Jnselbad Untertürkhe ','̂ zu der vom Festplatz
aus zwei Zufahrtswege neugebaut werden, 2 hundert Meter
lange Becken zur Verfügung , die zum Turnfest in 4 50er-
Bähnen aüfgeteilt werden. Der 10 Meter hohe Sprungturm
steht vor der Vollendung, die Sprunggruben für das Turm¬
springen sind ausgeschachtet.

Ihrer Vollendung sehen auch die Zufahrtsstraßen ent¬
gegen, vor allem die bis zu 35 Meter breite, das ganze Ge¬
lände durchschneidende Mercedesstraße. Auf der Werner¬
straße hat die Straßenbahn bereits ihren Bahnkörper , zum
Teil auch die Schienen verlegt. Es fehlt zurzeit nur noch
die Umzäunung , die aber gegen andere Städte keine Schwie¬
rigkeiten bietet, da die Längseinzäunungen vom Neckar und
dem Bahndamm naturgegeben bereits vorhanden sind. — Es
wurde auch bekannt, daß der Festzug für Stuttgart nicht von
vier, sondern von drei Zügen gebildet werden soll.

Die 8. Kreiswarteversammlung begann Mittwoch vormit¬
tag im großen Hörsaal der Technischen Hochschule mit einer
feierlichen Eröffnungssitzung , an der auch zahlreiche Gäste,
vor allem die Vertreter der Behörden der Stadt , des Landes
und des Reiches sowie der Reichswehr teilnahmen . Oberturn¬
wart C. Steding bgrützte die zahlreichen Anwesenden, worauf
der erste Vorsitzende des Hauptfestausschusses für das 15.
Deutsche Turnfest 1933 und der Arbeitsgemeinschaft der Tnr-
nerschaft Groß -Stuttgart , Dr . Obermeyer, die Grüße der
Stuttgarter Turner überbrachte. Er betonte besonders, daß
das 15. Deutsche Turnfest in Stuttgart im Juli 1933 sich wür¬
dig an seine Vorgänger anreihen werde. Es werden herrliche
Festtage sein, voll tiefen inneren Erlebens . Es müsse das
Fest aller Deutschen werden ohne Unterschied des Standes
und Ranges , der politischen und der religiösen Gesinnung. Es
sei kurz: das Fest Alldeutschlands. Staatspräsident Dr . Bolz
dankte der Deutschen Tnrnerschaft , daß sie das Schwabenland
zum Schauplatz des nächsten Deutschen Turnfestes machen
wolle. Das Turnfest soll trotz aller Not eine Kundgebung des
deutschen Volkes fiir seine Tüchtigkeit und seine Selbstbehaup¬
tung werden. Oberbürgermeister Dr . Lautenschlager entbot
den Willkommgruß der Stadt Stuttgart . Die Stadt harre
des großen Festes vom Juli 1933 und erwarte die Turner
und Turnerinnen und die Besucher in Hellen Scharen. Stadt¬
verwaltung und Einwohnerschaft freuen sich dankbar über die
Wahl Stuttgarts als Feststadt. Professor Dr . Maier über-
Lrachte die Wünsche der Technischen Hochschule, die den Bestre¬
bungen der Deutschen Turnerschaft größtes Interesse ent¬
gegenbringe. Der 1. Vorsitzende der Deutschen Turnerschaft,
Staatsminister a. D . Dominicus -Berlin , dankte für die zahl¬
reichen Begrüßungen und Wünsche. Er hetonte besonders, daß
bei der Besichtigung des Festplatzes auf dem Wasen am Vor¬
mittag nur höchste Anerkennung und lebhafter Dank seitens
der Turucrführer zu hören war . Keine andere Stadt hätte
in dieser Zeit das geleistet, was Stuttgart geleistet hat . Das
Deutsche Turnfest in Stuttgart müsse ein gewaltiger Mahner
zur inneren Einheit und äußeren Befreiung Deutschlands
werden. Zum Schluß der Eröffnungssitzung, die von musika¬
lischen Darbietungen des 1. Grenadierbataillons Jnf .-Reg. 13
umrahmt war , sprach noch der zweite Vorsitzende der DT .,
Direktor Neuendorff - Spandau , in packenden Ausführungen
über „Deutsche Turnfeste und deutsches Volksturnen ". Im¬
mer seien die Turnfeste von vaterländischem Geiste erfüllt ge¬
wesen und immer sei der Gedanke des Brudertums aller Deut¬
schen zum Ausdruck gekommen Das Stuttgarter Fest soll ein
Fest der Hoffnung auf die deutsche Zukunft werden_

Hus WsZI uncL werden

Preußisch, eine europäische Sprache. Wenigstens wird sie
rn einem Bericht des Sir Walter Scott , den dieser im Jahre

Birkenseld.

Das Stromgeld
ist unter Angabe des Zählerstandes zu zahlen:

Buchst. ^ IL am 2. Jan . I . , 7̂ .
" » « „ I je von 9— 12  Uhr

" ^ " und von1—7 Uhr.
Förschler.

Vickenield. Vierziger Feier.
Alle 1892 Geborenen sind zur gemeinsame« Feier

auf Samstag den 31. Dezember, abends 8 Uhr, in den
Saal z. „Schönen Aussicht" herzlichst eingeladen.

Die Schulkamerädinnen und -Kameraden.

Birkenfeld , 29. Dezember 1932.
«jiss -Kn - sigs.

Verwandten, Freunden und Bekannten die
traurige Nachricht, daß meine liebe Frau, unsere
gute Mutter, Schwiegermutter und Großmutter
Oknisläsns Wöllings, * ,

geb. Vollmer,
im Alter von 60 Fahren unerwartet rasch aus
unserer Mitte gerissen wurde.

In tiefer Trauer:
Friedrich Wolfinger.
Familie Wilhelm Billing.
Familie Christian Bräuninger.
Familie Emil Huber.
Familie Karl Fix.

Beerdigung: Samstag nachmittag3 Uhr.
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Der

HescAäAsntEw

meidet jede wilde Reklame
Er verläßt sich einzig und allein aus
die täglich zu Tausenden von Lesern
sprechende

Machen Sie es auch so! Werben Sie durch das
erprobte Werbemittel, durch den in allen Beoölke-
rungskreisen in Stadt und Land weilest verbreiteten

mit Nebenausgaben„Birkenselder Tagblatt", „Calm-
bacher Tagblatt" und „Herrenalber Tagblatt".

kunkdssller
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Schuhbürsten.

Holzwszettel
vorrätig in der

E. Meeh'schen Buchhdlg.

Paris nach seiner Heimat sandte, äks solche bezeich-
^ Er schreibt, daß von den siegreichen Alliierten eine Pro¬
klamation in vier Sprachen erlassen worden sei, nämlich in
Französisch, Deutsch, Englisch nnd Preußisch. Dieses durch die
Verwechslung Prnssian mit Russian entstandene Mißverständ¬
nis hatte damals viel herzliches Gelächter erzeugt.

Eine Kuh grast über die Grenze. An der polnisch-russischen
Grenze ist die Ueberwachnng der Grenze auf Seiten der
Russen wegen den zahlreichen Flüchtlingen besonders scharf.
Da sahen an einem der letzten Novembertage die polnischen
Zollbeamten, wie eine Kuh ans dem angrenzenden Wiesenstück
alle Anstalten machte, über die Grenze zu trampeln . Eine
Kuh ist ja ein unvernünftiges Tier und weiß nicht, was eine
Grenze bedeutet. Sie ist unfähig , zu begreifen, warum die
Menschen gerade an dieser Stelle eine Linie durch die Natur
ziehen mußten. Sie denkt: das Futter schmeckt auf der einen
Seite so gut wie auf der anderen. Die Grenzer dachten: es
hat keinen Zweck, das Gewehr ans sie. anzulegen nnd ihr:
„Hände hoch!" entgegenzurufen. Gescheiter ist es vielmehr, sie
zu fangen nnd zum besten des Grenzkommandos zu melken.
Die Grenzer warteten also ab. Nicht gering war aber ihr
Erstaunen , als diesseits der Zollschranke die Kuh sich plötzlich
auf den Hinterbeinen aufrichtcte, entschlossen„ans der Haut
fuhr " und sich als Jüngling entpuppte, der sich als Student
Michel G. legitimierte . Ihm hatte ans irgendeinem Grunde
das Brot in der Sowjet -Union nicht mehr geschmeckt. Da er
aber keinen Paß bekam, hatte er kurzerhand beschlossen, als
Kuh ins Nachbarland hinüberzngrasen.

Ehre und Ruhm für Geld ist in Amerika erhältlich. Eine
Gruppe amerikanischer Unternehmer , die das Streben ihrer
Mitmenschen nach Ruhm und Ehre geschäftlich ansnntzen
wollte, ist auf eine sehr originelle Idee verfallen. Sie rüstete
Expeditionen nach Süd - und Mittelamerika unter der Leitung
mehr oder weniger bekannter Forscher aus , und lud dann
kapitalkräftige Personen zur Teilnahme ein. Für ihre finan¬
zielle Beihilfe wurde ihnen „Ruhm nnd Ehre " versprochen.
Alle neu entdeckten Gebiete, Berge und Flüsse sollten nach den
Geldgebern benannt werden. Auch Flüge über den Atlantik,
die zwar an Popularität viel eingebüßt haben, wurden pro¬
pagiert . Inserate in amerikanischen Blättern forderten zur
Teilnahme an einer Enropaflngexpedition auf. Pro Mann
die Kleinigkeit von 8000 Dollar . Nun hatten aber die allzu
tüchtigen Geschäftsleute nicht mit der bestehenden Weltkrise
gerechnet. Das Interesse an den Plänen war jedenfalls außer¬
ordentlich gering und die meisten der Interessenten wollten
ihren zukünftigen Ruhm auch noch „auf Stottern " begleichen
So mußte dieser schöne Plan bis zum Anbruch besserer Zeiten
znrückgestellt werden; und dann werden seine Urheber viel¬
leicht schon lange, lange tot sein.

Konstanz, 29. Dez. Die Motorspritze der Freiw. Feuer¬
wehr in Stockach geriet heute vormittag auf dem Wege zu
einer Brandstätte in Mnhlingen infolge Glatteises ins Glei¬
ten und stürzte in einen Bach. Ein Mitglied der Wehr wurde
auf der Stelle getötet. Fünf Feuerwehrleute mußten mit
Arm - nnd Beinbrüchen sowie inneren Verletzungen ins Kran¬
kenhaus eingeliefert werden. Bei dem Brande in Mühlingen
wurden die Scheune, die Stallungen und das Sägewerk eines
Landwirtes eingeäschert.

Sofia . 29. Dez. MinisterpräsidentMnchanoff hat gestern
die Demission seines Kabinetts eingereicht. Der König hat
die Demission angenommen und das scheidende Kabinett mit
der Führung der Geschäfte beauftragt . Noch im Laufe des
Vormittags hat der König den Präsidenten der SoLranfe;
Malinoff . zu sich gebeten, um mit ihm die Frage / >er Bildung
eines Kabinetts dnrchzusprechen.

Buenos Aires , 28. Dez. Nach einer Reutermeldnng be¬
stätigt cs sich, daß die Paraguayaner nach sechs Wochen er¬
bitterter Kämpfe die Forts Saavcdra , Samaclay nnd Mnr-
gnia räumen mußten. Die Bolivianer haben sich also des
ganzen Abschnittes des Piloomayo an der Gran Chaco-Front
bemächtigt.

I kür Lvlvertsr!
- — - WIM Rolwm
NMnis-Aendernns
Ab Samstag den 31. De-
mber tritt folgende Fleisch¬
eis-Aenderung ein:
LmiNksleisch. 75 Pfg.
IS Pfund , bisher 80 Pfg . ,
peikn. Bauchfell 75 Pfg.
,s Pfund, bisher 80 Pfg.

Metzger-Innung
Nenenbürg -Wildbad.

Neuen bürg.
Allerfeinste

VnkvI - UIlür«
Mb. 2.70 die >/i Flasche

(konkurrenzlos billig!)
Kot- uneil UsssiUvrsin«

offen und in Flaschen
(Flasche mitbringen)

im Spezialgeschäft
A. Bester.

Küferei und Weinhandlung.

„Ser
Enztüler 44

Illirf als Heimatblatt
in»einer Innnlie

vom Faß
Liter 85 Pfg.

Angst-iner
Liter-Fl 80 Pfg.

Inaelheimer
Liter-Fl. 90 Pfg.

Bordeaux- nnd Bur¬
gunder- Weine

Weitzwein
vom Faß

Liter 65 Pfg.
Frankrvekler

Liier-Fl . 80 Pfg.
Alsenztaler Riesling

Liter-Fl. 85 Pfg.
Preise mit Flasche. Leere
Flaschenm. 10^ zurück

Arrak- u. Rum-
Verschnitt

Weindrand, Liköre

Sjjtze Orangen nnd
Mandarinen

Wurst und Käse
in reicher Auswahl

Ihre Weihnachtskarte hat
bis Sylvester Gültigkeit!

NsrmKutN
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